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116 Abschüsse eines deutschen Jagdgeschwaders
3m September 683400 BRT versenkt

DNB . Berlin,  2 . Okt. Eine in der Cyrenaika liegende
Gruppe eines deutsche« Jagdgeschwaders konnte in diesen Tagen
den stolzen Erfolg von 116 Abschüssen britischer Maschinen seit
dem 19. April dieses Jahres melden.

Darüber hinaus kann mit der Vernichtung sechs weiterer bri¬
tischer Flugzeuge gerechnet werden , so daß sich die Verluste der
der Briten in diesem Zeitraum bei Luftkämpfen mit dieser
Gruppe wahrscheinlich aus 116 erhöhen.

Bei diesen Einsätzen verlor die deutsche Jagdsliegergruppe
nur acht Maschinen. Der Erfolg ist aber nicht nur wegen der
geringen eigenen Verluste so hoch zn werten , sondern vor allem
wegen der Tatsache, daß er unter schwierigsten Start - und Lan-
deoerhältnissen errungen wurde , wie sie auf den Küstcnflug-
pliitzen vorherrschen und überwunden werden müssen.

Die Jagdsliegergruppe kann also mit Recht besonders stolz
aus ihren bisherigen siegreichen Einsatz in Nordasrika zuriick-blicken.

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront verlaufen die Operationen planmäßig.
Italienische Truppen haben bei der von ihnen in de» Tagen

vom 28. bis 3V. September ostwärts des Dnjepr durchgesuhrten
Einkreisung und Vernichtung sowjetischer Kräfte über 8666
Gefangene eingebracht und dem Gegner schwere blutige Ver¬
luste zugesügt.

An der karelischen Front nahmen gestern finnische Truppen
in kühnem Vorstof; von Süden und Westen das am Westufer des
Lnega-Sees gelegene Petroskoi lPetrosawodsk ), die HauptstadtOst-Kareliens.

Kampfflugzeuge bombardierten auch in der letzte« Nacht mili¬
tärische Anlagen in Moskau und Leningrad.

Im Kampf gegen Großbritannien versenkten Kampfflugzeuge
in einem Hafen von Färöer am gestrigen Tage ein Handelsschiff
von 2666 BRT . Zwei große Handelsschiffe wurden in der letzten
Nacht vor der britischen Ostküste durch Bombentreffer schwer
beschädigt. Weitere wirksame Luftangriffe richteten sich gegen
kriegswichtigeAnlagen an der englischen Ost- und Südküste so¬
wie gegen mehrere Flugplätze.

Borpostenboote griffen im Kanal britische Schnellboote an,
die sich bei Nacht einem deutschen Eeleitzug näherten . Durch
Artillerieseuer wurde ein britisches Schnellboot versenkt und ein
weiteres schwer beschädigt.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht wahllos einige
Tpreng- und Brandbomben auf verschiedene Orte Südwestdeutsch¬
lands. Es entstand nur unwesentlicher Schaden.

Leistungsstreben aller Menschen. Bei höheren Leistungen müsse
auch eine höhere Leistungsmöglichkeit gesichert sein.

Zur Selbstverwaltung in der Wirtschaft  erklärte
der Minister , daß die kriegswirtschaftlich bedingten Maßnahmen
für die von ihm vor dem Kriege bereits eingeleitete Reorgani¬
sation einen Aufschub notwendig gemacht hätten . Der Nutzeneiner Neuordnung stände hier in keinem Verhältnis zu der im
Augenblick durch Reorganisationen eintretenden Beunruhigung.

Weiter behandelte Reichsminister Funk Fragen der Roh-
stoffversorgun  g, der Auftragserteilung , Arbeitseinfatzver-
hältnisse, Preis - und Geldprobleme und gab hierzu verschiedene
Erläuterungen . Er ging besonders auf die Frage der Kriegs-
finanzierung  ein und wandte sich gegen Auffassungen, die
behaupteten , man brauche keine Achtung vor dem Geld zu haben:
Geld spielt keine Rolle . Wer dieses Wort in den Mund nehme,
müsse als Staatsverbrecher angesehen werden . Das durch not¬
wendige Regierungseinschränkungcn auf dem Konsumsektor frei¬
gewordene Geld müsse derKriegsfinanzierungrestlos
dienstbar gemacht  werden . Hierbei erwähnte der ReiÄs-
wirtschaftsminister die notwendig gewordenen Maßnahmen zur
Eindämmung der Aktienhausfe. Diese Maßnahmen richteten sich
-nicht gegen echte Kapitalanlage , sondern gegen die Anlage vor¬
übergehend freigesetzten Geldes oder von Kriegsgewinnen , die
noch nicht abgeschöpft worden sind, in Aktien, die es nicht un¬
beschränkt gebe. Dadurch werde eine falsche Bewertung eines be¬
deutenden Teiles des deutschen Volksvermögens hervorgerufen,
die Renditenverhältnisse würden verwirrt . Außerdem entstehe ein
ganz falsches Bild von der Rentabilität der deutschen Wirtschaft.
Die Börse  müsse funktionierend gehalten werden , weil sie ein
sehr wichtiges Instrument der Wirtschaftsführung
zur Kriegsfinanzierung  darstelle . Die jetzt ergriffenen
Maßnahmen würden den Beweis erbringen , daß keine Kriegs¬gewinne geduldet werden.

Reichsminister Funk schloß seine Ausführungen mit den Wor¬
ten : „Der nationalsozialistische Staat wird das Wort des Füh¬
rers wahr machen, haß niemand am Krieg verdienen soll, wäh¬
rend draußen an der Front der Soldat sein Leben einsetzt. Der
Krieg wird weitere Anforderungen an die Wirtschaft stellen, neue
Schwierigkeiten werden auftauchen und gemeistert werden muffen.
Wir haben nur das eine Ziel , das ist der Sieg,  der
für das deutsche Volk eine glückliche Zukunft und ein freies,mächtiges Großdeutfches Reich bedeutet."

Der Heldenkampf von Nolchefit
Rom, 1. Okt. Zur Lage an der afrikanischen Front vo« Uolchesit

wird von maßgebender ' Seite mitgeteilt , daß die Verteidigung
des Stützpunktes Uolchesit unter dem Befehl von Oberstleut¬

nant Eonella  nach sieben Monaten einer regelrechten Be¬
lagerung die Waffen strecken mußte, als die letzten Lebensmirtel-
vorräte aufgezehrt waren.

Uolchesit liegt auf einem Eebirgs Vorsprung  ungefähr
100 Kilometer nordwestlich von Eondar auf rund Ä>00 Meter
Seehöhe. Es bildet den einzigen Uebergang von Eritrea
nach dem Gebiet von Eondar.  Um die Ueberschreitung
des Eebirgsmaffivs zu ermöglichen, wurde von den Italienern
eine großartige und kühne Gebirgsstraße angelegt . Infolge der
Lage dieses Stützpunktes , die die Engländer an einem unmittel¬
baren Angriff zu Lande hinderte und ihnen einzig Bombardie¬
rungen aus der Luft ermöglichte, konnte die Besatzung auch von
Eondar aus nicht versorgt werden . Uolchesit blieb daher vom
ersten Tage der Belagerung anvonZufuhrenanLebens-
mitteln und MunitiGn abgeschnit .ten  und mntzte sich
mit dem Vorhandenen behelfen. De» Verteidigern des Platzes
stand nur Wasser zur Verfügung . Einige Zeit konnten italienische
Flugzeuge Uolchesit mit Arzneien und andere « lebenswichtige»
Gegenständen versorgen.

Aufforderungen zur Uebergabe von seiten des Feindes , so wird"
in maßgebenden italienischen Kreisen hervorgehoben , wurden zu¬
rückgewiesen. Vis zum letzten Augenblick behauptete die Besatzungdes Stützpunktes die Initiative.

Churchills Lügenmaschine blotzgestelll
Berlin , 1. Okt. Obwohl die britische Admiralität däe am

27. September im Mittelmeer erlittene Schlapoe eingesteht, wo¬
bei sie natürlich so wenig wie nur irgend möglich von den ein-
aetretenen Verlusten zugibt, versucht London dennoch, durch
Hintertüren Erfolgsmeldungen in die Welt zu senden. So
wurde am gleichen Tage , als die britische Admiralität die Be¬
schädigung des Schlachtschiffes „Nelson" im Laufe des Zusam¬
mentreffens mit den Italienern bekanntgab , von London aus
die Behauptung verbreitet , daß der Weg von Gibraltar bis
zum Suezkanal von italienischen Seestreitkräften frei sei.

Ganz abgesehen davon , daß an einer solchen britischen Be¬
hauptung kein Wort wahr ist, weil die italienische Kriegsmarine
überall im Mittelmeer auf dem Posten ist, ist den Engländern
bei dieser Gelegenheit ein peinliches Versehen unterlaufen : Der
Bericht der britischen Admiralität , der im Unterhaus am
Dienstag , 30. September , durch den Ersten Lord der Admirali¬
tät Alexander  verlesen wurde , enthält den folgenden Satz:
„Während dieser Operationen wurden feindliche — also
italienische , Seestreitkräfte gemeldet ."

Es ist also festzustellen, daß die amtlichen britischen Stellen
durchaus von der Anwesenheit italienischer Seestreitkräfte im
Mittelmeer überzeugt find und diese Tatsache auch vermerken,
während eine andere , ebenfalls als amtlich anzusprechende Lon¬
doner Stelle , nämlich die von Churchill betreute Agitation,
reichlich kühn behauptet , es seien von Gibraltar bis zum Suez¬kanal keine italienischen Seestreitkräfte feststellbar.

Einen deutlicheren Beweis für die Unzuverlässigkeit und Un¬
wahrhaftigkeit der Churchill 'schen Agitation als diesen konnte»
London wirklich nicht lieiern.

Sowjet.Eisenbahnziele von der Luftwaffe zerschlagen
Im erfolgreichen Kampf gegen die britische Versorgungsschiff-

sahrt versenkten Kriegsmarine und Lustwasfe im Monat Sep¬
tember K83 400 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes . Davon
>rurden allein durch Unterseeboote 452 666 BRT . vernichtet.

Millen in der Neugeftallring Europas
Reichsminister Funk vor der Wirtschaftskammer Sachsen

Dresden, 1. Okt. Reichswirtschaftsminister Funk  sprach in
Dresden auf einer Tagung der Wirtschaftskammer Sachsen. „Wir
bewirtschaften heute", so führte Funk aus , „ein Gebiet vom Nor¬
dischen Eismeer bis zum Schwärzen Meer , vom Finnischen Meer¬
busen bis zum Atlantik . Eine solche Wirtschaftsverwaltung , die
es bisher in der Welt noch nicht gegeben hat , kann nicht arbei¬
ten, wenn zentralistisch und bürokratisch verfahren wird . Die
Dynamik liegt bei der Wirtfchaftdes Eroßdeut-
Ichen Reiches,  die eine staatlich gelenkte Wirtschaft ist. Wir
Wissen sehr wühl, wie wichtig es ist, die eigenen Kräfte in der
Wirtschaft lebendig werden zu lasten, und sehen deshalb die Wirt¬
schaft dieses großen Raumes als eine Einheit . Wir wollen keine
Weltherrschaft ausüben,  wir wollen mit den anderen
Staaten in gerechtem und gesundem Austausch Zusammenarbeiten.
Wir müssen aber verlangen , daß auch in der europäischen Wirt¬
schaft die gleichen Gegensätze gelten und alle diese Wirtschaften
^ch gleichen Gesichtspunkten auf ein gleiches Ziel ausgerichtet
"fr .iwn, nämlich auf das kontinental -europäische Ziel . Die großen
^Manschen Erfolge haben die Voraussetzungen für den Neu¬
aufbau Europas geschaffen. Wir sind bereits mitten in dieser
Neugestaltung und lassen uns hierbei von niemandem außerhalb
bes europäischen Kontinents Formeln und Wege vorschreiben."

Reichsminister Funk nahm dann Stellung zu einer Reihe
materieller Grundprinzipien , nach denen die deutsche Wirtschaft
ausgebaut worden ist. Er unterstrich dabei besonders die An¬
erkennung des Privateigentums.  Mit dem Privat¬
eigentum würden auch die privaten Unternehmerformen , die
private Initiative und die Eigenverantwortung der Wirtschaftueikannt, damit aber auch das Privatristko.

Emster wandte sich besonders eindringlich gegen die Auf-
t ssuag, als ob es in der Gemeinschaft der Wirtschaft im Kriege

erdauvt kein Risiko gebe. Eine solche Auftastung verneine das

DNB . Berlin,  2 . Okt. Einheiten der im südlichen Teil der
Ostfront eingesetzten deutschen Luftwaffe zerstörten , wie jetzt zu-
sammensastend bekannt wird , am 36. 9. bei der Bekämpfung von
Eisenbahnzielen insgesamt 13 Eisenbahnzüge , einen Panzerzug
und drei Lokomotiven. 23 Transportzüge , ein Panzerzug und
fünf Lokomotiven wurden schwer beschädigt und teilweise zur
Entgleisung gebracht. Außerdem wurden zahlreiche Eisenbahn¬
wagen auf Bahnhöfen zerstört und Gleise in großem Umsang
durch Bomben ausgerissen und unbefahrbar gemacht.

Der Aetherkrieg
Die britische Nachrichtenpolitik, die sich durch ein auffälliges

Hin und Her auszeichnet, ist durch dieses Hin und Her, das sich
steigert, je mehr sich die Lage für den sowjetischen Bundes¬
genosten verschlechtert, besonders aufschlußreich. Es zeigt die
Nervosität der verantwortlichen Kreise, die alles begierig auf¬
greisen, was der Moskauer Rundfunk meldet . Bei der Art der
sowjetischen Propaganda ist es klar, daß von Moskau aus , mag
der Himmel auch sich noch so sehr verdüstert haben , nur gutes
Wetter berichtet wird . Die Engländer , denen einst der Mos¬
kauer Rundfunk als die Quelle allen Uebels galt und die ge¬
wohnt waren , über den Aetherkrieg , mit dem die Bolschewisten
die Welt überzogen, gelassen zur Tagesordnung überzugehen,
haben sich jedoch jetzt zu den bolschewistischen Methoden bekannt.

Da sie in diesem Krieg mit Siegen nicht auswarten können,
versuchen sie es mit Lügen , wobei sie darauf bedacht sind, ihre.
Belmrsssmeldungen in drei - oder vierfacher Form auszugeben.
Cie glauben , dabei sehr geschickt zu verfahren , aber den bolsche¬
wistischen Meistern gegenüber , denen sie die Griffe abgesehen
haben, sind sie Stümper,  und darum verrät das nervöse Hinund Her ihrer Propaganda so außerordentlich viel . Es verrät
dre ganze gefährliche Lage, in die England , das die letzte Karte
auf den sowjetischen Bundesgenossen gesetzt hatte , durch das
Versagen dieses Bundesgenossen geraten ist.

Die Tage des Aufatmens sind für England schon lange vorbei,
denn es ist nicht mehr zu verbergen , daß der sowjetische Bun¬

desgenosse den Schlägen der deutschen Wehrmacht nicht gewach¬
sen ist. Da England seinem Verbündeten mit Waffengewalt
nicht zu Hilfe kommen kann, sucht man in London die Ent¬
lastung für ihn dadurch herbeizuführen , daß man , so sinnlos
dies auch ist, das deutsche Volk mit Worten mürbe zu machen
versucht. „Wie weit auch die Deutschen Vordringen mögen, sie
können nichts gewinnen als Verluste und Seuchen", hieß es in
einer Sendung des Londoner Rundfunks , die für Deutschland
bestimmt war . Man gab also das Vordringen der Deutschen zu,
wenn man die Tatsache auch in einen Satz einkleidete, der
einen phantasievollen englischen Wunschtraum enthielt . Dieselbe
Meldung wurde den „verbündeten Völkern", die England im
Stich gelassen hat , in ähnlicher Form vorgesetzt. Man sagte,
daß „die sowjetische Front für Deutschland ein kostspieliges und
enttäuschendes Abenteuer " sei. Nun aber kommt der Wider¬
spruch.  Den Amerikanern , deren Hilfe England braucht und
die man bereits in unzähligen Notschreien um diese Hilfe an¬
gefleht hat , sagte man zur selben Stunde : „An der gesamten
sowjetischen Front sehen wir uns der unangenehmen Tatsache
gegenüber, daß die Bolschewisten einen großen Prozentsatz ihrer
Menschen und Maschinen eingebüßt haben ." Diese Schwarzmale¬
rei , die in so auffälliger Weise von den beiden anderen Fas¬
sungen der Meldungen absticht, dientL dem Zweck, die Ameri¬
kaner zu veranlassen , möglichst schnell und möglichst viel Kriegs¬
material über den Ozean zu schicken. Die Meldung war als
SOS -Ruf gedacht.

In einer vierten Fassung wurde die Tatsache des deutschen
Vordringens an der Ostfront dann den eigenen Landsleuten
mitgeteilt . Die deutschen Erfolge wurde » zwar nicht glatt ab¬
geleugnet , aber es wurde beruhigend hinzugefügt , daß „die
Sowjets an verschiedenen Kampfabschnitten die Initiative in
der Hand" hätten . So wird mit halben Wahrheiten und
ganzen Lügen  ein Mischmasch von propagandistischen Mel¬
dungen hergestellt, die den Unwert der britischen Nachrichten¬politik erkennen lassen. Bei dieser Stümperei mit dem Aether¬
krieg aber ist eines der Beachtung wert : aus dem Hin und Her
der englischen Propagandisten erkennen wir deutlich, wie schlimm
die Lage für England ist, und wie sehr man sich in Londonauch dessen bewußt ist.



2. Seite — Nr. 232 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Freitag , den 3 Oktober 1AI

Machtprobe des Roosevettschen
Wettmonopols

V. A. Der amerikanische Meineidsprästdent Roosevelt, der
bisher noch jedes feierlich gegebene Versprechen bedenkenlos ge¬
brochen hat, glaubt nichtsdestoweniger, der Welt immer noch
das Märchen einer glücklicheren wirtschaftlichen Zukunft vor¬
spiegeln zu können, die von den USA . und England im trau¬
ten Verein mit dem Bolschewismus herbeigeführt werden soll.
War schon der Versuch der Potomacerklärung darauf ausgerich-
ret, die Weltöffentlichkeit ebenso zu vernebeln wie die öffentliche
Meinung der Vereinigten Staaten , so gilt das gleiche von jener
famosen Konferenz der Bankrotteure, die vor kurzem in Lon¬
don tagte. Wenn auch die Vereinigten Staaten an dieser Kon¬
ferenz offiziell nicht beteiligt waren, so ändert das nichts daran,
daß auch diese Konferenz nur mit der allerhöchstenEenehmi-
g«ng und Billigung des USA .-Präsidenten stattfinden konnte,
der ja längst den Oberbefehl auch über England übernom¬
men hat.

Das Leih- und Pachtgesetz ist zu dem Instrument geworden,
mit dem Roosevelt die völlige wirtschaftlicheAbhängigkeit Eng¬
lands erreicht hat. Nichts zeigt deutlicher, wie weit diese Ab¬
hängigkeit Englands bereits geht, als das Memorandum Edens,
in dem er den britischen Standpunkt zu den amerikanischen Vor¬
würfen über eine unlautere Aupfuhrkonferenz mit amerikani¬
schem Material in Südamerika därlegte. Eden leugnet natürlich
in diesem Memorandum ab, haß die Engländer mit dem von
den USA . unentgeltlich gelieferten Erzeugnissen lukrative Aus¬
fuhrgeschäfte in Südamerika durch Unterbietung nordamerika¬
nischer Lieferanten gemacht hätten. Das versteht sich von selbst.
So etwas kann man ja nicht offiziell zugeben, was aber noch
keineswegs besagt, daß man es nicht getan Hütte. Eden mutz
aber in diesem Memorandum am Schlutz die Versicherung ab¬
geben, datz England auch in Zukunft dies nicht tun werde.
Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger, als datz England
praktisch auf den wesentlichstenTeil seiner Ausfuhr nach Süd¬
amerika verzichten wird. Wenn man bedenkt, welche Rolle der
Außenhandel von jeher in England gespielt hat, und welche
Bedeutung der Export heute im Kriege für England besitzt,
dann ist das gleichbedeutendmit dem blanken Verricht auf jede
eigene Wirtschaftspolitik. Wenn dieses abhängige England eine
Konferenz in London veranstaltet, die über die wirtschcntliche
Neuordnung Europas nach dem Kriege beraten soll, so ist das
ohne Genehmigung der USA . einfaih nicht möglich.

Wenn die USA . auf der Konferenz nicht vertreten waren, so
ist die Erklärung dafür ganz einfach die, datz sie an dem dort
zur Beratung stehenden „Sektor der Weltwirtschaft", nämlich
an Europa, nicht „interessiert" sind. Dieser Sektor soll nach
dem Kriege dem Bolschewismus überlassen  werden.
Das ist d-er Grund für das Desinteressement der USA . an der
Konferenz, das freilich nur scheinbar ist. Eine dem Bolschewis¬
mus ausgelieferte europäische Wirtschaft ist praktisch der Ver¬
nichtung preisgegeben. Und das gerade entspricht dem Interests
der Kreise hinter Roosevelt. Die sehr intensive und differen¬
zierte Jndustriewirtschaft Europas ist nämlich nach dem Kriege
der einzige ern st hafte Konkurrent  der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, der die Pläne Roosevelts zum Auf¬
bau eines riesigen Weltwirtschaftsmonopols her USA . verhin¬
dern könnte. Der Warenbedarf der Welt, der jetzt im Kriegs
überall aufs äußerste eingeschränkt werden muß, wird nach dem
Kriege in einer geradezu ungeheuren Nachfrage zum Ausdruck
kommen. Englands Wirtschaft und Industrie, die im Kriegs
weitgehend zusammengebrochen sind, werden kaum genügen, um

1812  und heute
Von Oberst d. E. Scherfs

Am Gewesenen versucht der denkende Mensch das Geschehnis
von heute zu verstehen. Im Rückblick auf das Geschehene findet
er die Möglichkeit, sich das Dunkel her Zukunft vorzustellen. 2m
geschichtlichen Vergleich sucht er schließlich die Gesetzmäßigkeiten
des Lebens und schöpft aus ihrer Erkenntnis die Kraft, um die
Erfordernisse dieses Lebens zu bewältigen.

Der Vorstoß in das Dunkel des russischen Raumes und seiner
Machthaber, den der Führer im Interesse seines Volkes und
darüber hinaus des ganzen europäischen Kontinents gewagt hat,
ruft hieses innere Bedürfnis naturgemäß auf den Plan . Es
kommt ihm entgegen, daß Napoleons Feldzug nach
Moskau  im Jahre 1812 sich als Beispiel förmlich anbietet.
Freud und Feind haben stch seiner bemächtigt, um — je nach
Zweck und Standpunkt — bejahende oder verneinende Seiten
daran herauszuarbeiten und propagandistisch auszuwerten.

Nu« sind die politischen Grundlagen  des Feldzuges
1812 mit denen von 1941 in keiner Weise vergleichbar: damals
ein Eroberer mit phantastischenPlänen ohne innere Notwen¬
digkeit; heute der unvermeidbare Kampf zweier
Welten,  für die es auf die Dauer kein Nebeneinander gibt.
Durch nichts wird dieser Unterschied deutlicher als durch hie Tat¬
sache, daß die bolschewistische Führung darauf verzichtet hat, vou
der Tiefe ihres Raumes Gebrauch zu machen, icke 1812 der
stärkste Faktor im Kampf gegen Napoleon gewesen ist. Die
Gründe zu diesem Entschluß mögen verschiedenster Art sei». Ä»
jedem Fall zeigen sie, datz unser heutiger Kamps t« Oste«
zwangsläufig anderen Gesetzen folgt als der Feldzug NapÄeous.

Unter diesen Umständen muß jeder Vergleich der militärische«
Lage auf äußere Symptome beschränkt bleiben. I mmerh in Mt
stch auch aus ihnen manches herleiten, was wert ist, in weitere
Kreise getragen zu werden.

Schon ein Blick auf die Karte zeigt den gewaltigen Gegensatz
von einst und heute. Zwar marschierte die „Große Armee" Na¬
poleons unh seiner Verbündeten zunächst in breiter Front Me¬
schen Lublin und Königsberg auf, doch mußte sie aus den Ge¬
gebenheiten der damaligen Kriegführung allmählich auf schma¬
len Raum zusammengeführt werden, um zur Schlacht zu kom¬
men. Von Smolensk ab laßt sich das Bild der Vormarschbewe¬
gung nur noch mit einem einzigen Pfeilstrich zeichnen, der ent¬
lang der Marschstraße führt. Auf dieser Straße gelangten schließ-
kch knapp 100 000 Mann nach Moskau. Obwohl ihre Nachschub¬
einheiten in einer für die damalige Zeit einzigartigen Weise
organisiert waren, bestand schließlich ein krasses Mißverhältnis
zwischen der Breite der Operationsbafis unh der Länge des
Eiappenweges. Nicht am Brand von Moskau und nicht am
russischen Winter ist Napoleon gescheitert, sondern an der lln-
haltbarkeit der rückwärtigen Verbindungen
gegenüber den frei operierenden Kräften seines Gegners.

Diesem Bild gegenüber mutet unser heutiger Vormarsch vom
Schwarzen Meer bis zum Ladogasee wie eine ungeheure'Flut¬
welle an. Lückenlos und ohne stch um offene Flanken sorgen zu
müssen, ist die Millionenwehrmacht des deutschen Volkes und
seiner Verbündeten angetreten. Stück um Stück wurde aus der
feindlichen Front gebrochen. Wo unsere Frontlinie verläuft,
ist sie von einer breiten Nachschuborganisationuntermauert, die
durch den Partisanenkrieg da und dort zwar gestört, aber nie
unterbunden werden kann. Eisenbahn, Kraftwagen und Flug--

Letzte Nachrichten
Der Führer beglückwünscht König Boris

DNB . Berlin,  3 . Okt. Der Führer hat dem König der
Bulgarien zum Jahrestag seiner Thronbesteigung drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Sowjetkommissare erschossen sich
Berlin,  3 . Okt. Die Sowjetkommissare in Petroskoi

haben sich bei der Einnahme der Stadt durch die Finnen erschos¬
sen. Ein Gruppe von 59 Offizieren, die fliehen wollten, sielen
den Finnen in die Hände

Zwei britische Jäger von Räumbooten abgeschosse«
DNB . Berlin,  3 . Okt. Deutsche Minensuchboote wurden am

1. 19. von einigen britischen Jägern angegriffen, die versuchten,
die Arbeit der Räumboote zu stören. Zwei der Briten wurden
abgeschossen.

4999 Häuser durch Orkan zerstört
Berlin,  3 . Okt. Durch einen Orkan wurden 4999 Häuser

in Nicaragua zerstört.

Löhne werden gekürzt um Churchills Kriegskosten aufzubringen
DNB . Genf,  3 . Okt. „Es ist einfältig , zu glauben, datz das

britische Volk schon die schwersten Lasten trägt, die ihm der Krieg
auferlege» wird", schreibt die „Times ". In den höheren Ein¬
kommensklassen", so heißt es weiter, „habe wie auch der Schatz¬
kanzler bereits erklärt hatte, die Besteuerung praktisch die äußer¬
ste Grenze erreicht. Kingsley Wood wolle darum versuchen,
i» erster Linie durch Herabsetzung der Löhne und Gehälter der
Schwierigkeitn Herr zu werden."Wer wird so einfältig sein, zu

glauben, datz Londons „höhere Einkommensklassen" Kriegsopfer
auf sich nähmen.

Ueber 15 999 sowjetische Kraftfahrzeuge im Kessel von Kiew
erbeutet oder vernichtet

DNB . Berlin,  3 . Okt. Nach bisherigen Zählungen wurden
auf dem Kampsseld im Dnjepr-Desna -Bogen mehr als 15  M
sowjetische Kraftfahrzeuge von den deutsche« Truppen erbeutet
oder vernichtet. In dieser Zahl find die vielen zerschossenen
Fahrzeuge der Bolschewisten, die in dem unübersichtliche» Wald-
und Sumpsgelände liegengeblieben und «och nicht ausgesunde«
worden find, nicht enthalten. Außerdem wurden bisher 8M
sowjetische Pferde aufgegrifse».

Wehrwirtschaftlich höchst bedeutende Gebiete getroffen

DNB . Berlin,  3 . Okt. Die Schäden, die in der vorletzten
Nacht deutsche Bomber in den Victoria -Docks in Hüll anrichtc.
ten, sind nicht die ersten, die die deutsche Luftwaffe dort ver¬
ursachte. Es handelt sich um wehrwirtschaftlich höchst bedeutende
Gebiete Bei Kingston Upo« Hüll ist km ran zu erinnern, datz
diese Stadt mit ihren mehr als 399 999 Einwohnern nicht nur
der zweitgrößte Fischereihafen Englands ist, sondern auch der
Einfuhrhafen für das westlich anschließendeIndustriegebiet von
Leeds.

Ueber 39 chinesische Divisionen zerschlagen
Tokio,  3 . Okt. Die japanische« Truppen haben in der chin.

Provinz Honan insgesamt über 39 Divisionen zerschlagen.

nur den eigenen Bedarf des englischen Volkes zu befriedigen.
Dagegen wären die 350 Millionen Menschen Europas, denen
ein hochleistungsfähiger Jndustrieapparat zur Verfügung steht
und die andererseits auf Grund ihres eigenen Verbrauchs die
Möglichkeit zu einem gigantischen Austauschverkehr mit anderen
Ländern hätten, sehr wohl in der Lage, in absehbarer Zeit die
Wirtschaft der Welt wieder -in normale Bahnen zu überführen.
Wird dieser Faktor Europa aber durch Auslieferung an den
Bolschewismus ausgeschaltet, dann blieben die Ver¬
einigten Staaten allein als das Industrieland
übrig,  von dem die Versorgung der Welt mit Jndustriewaren
restlos abhängig wäre. Das amerikanische Weltwirtschaftsmono¬
pol wäre dann vollständig.

Jetzt im Kriege müssen die Amerikaner ihre Ausfuhr wegen
der Ansprüche, die von England und den Sowjets an die ameri¬
kanische Produktionskrast gestellt werden, etwas vernachlässigen.
Das zeigt sich besonders im Verkehr mit Südamerika, wo die
Einfuhren aus Südamerika (hauptsächlich wehrwirtschaftliche
Rohstoffe) steigen, während die Ausfuhren der USA . nach Süd¬
amerika stagnieren oder sogar zurückgehen. Im Kriege muß man
das hinnehmen, aber nach dem Kriege will man das Versäumte
in umso größerem Stile nachholen. Wenn Amerika dann als
alleiniger Jndustriewarenlieferant von Rang dasteht, dann wer¬
den die Juden, die hinter diesen Plänen stehen, diese Monopol¬
stellung rücksichtslos auszunutzen wissen.

Ein kleines Beispiel dafür ist die Art und Weise, wie man
jetzt den Südamerikanern neue Daumenschrau¬
ben an legt.  Bei den Versuchen, die völlige wirtschaftliche
Abhängigkeit der südamerikanischenStaaten durchzusetzen, er¬

zeug, organisatorischund technisch in der Vollendung beherrscht,
sorgen dafür, daß die Schnelligkeit des Vormarsches nicht durch
Nachschubschwierigkeiten gehemmt werden. Luftaufklärung ver¬
hindert, daß der Feind zu irreführenden Manövern greift, wie
das 1812 der Fall gewesen ist. Fliegerkampfkräfte zerschlagen
die Eisenbahnen des Gegners und beschränkenseine Opera¬
tionsfreiheit . Ein dichtes Netz von Nachrichtenverbindungen aller
Art schafft schließlich die Grundlage, um einen so gewaltigen
Organismus führungsmäßig zu beherrschen und nicht der
Schwerfälligkeit der Masse zum Opfer fallen zu lassen.

So läßt stch kein einziger Schwächemoment finden, der von
unseren Feinden ausgenützt werden könnte, um den Gang der
Entwicklung zu wenden. Selbst dann nicht, wenn die Sowjet¬
macht weniger geschlagen wäre, als dies der Fall ist. Alles in
allem nicht nur ein Sieg der Strategie und Taktik, sondern auch
ein Sieg der Technik und der Organisation. Das Ganze aber be¬
flügelt und gesteuert vom Genie unseres Führers und der Kraft
seiner Idee.

Wie aber soll dies alles werden, wenn der Winter kommt",
der berüchtigte russische Winter ? Wie wird sich die deutsche
Wehrmacht damit abfinden, und was soll dann im kommenden
Frühjahr geschehen? So gerne möchten unsere Feinde in ihrem
Mangel an Vorstellungsvermögen darin die große Gefahr für
uns erkennen.

Daß der Winter eines Tages unseren Operationen Halt ge¬
bieten wird, steht außer Zweifel . Lagen wir aber nicht auch
im Weltkrieg 1914—1918 mit unserer Ostfront mehrere Winter
lang in Rußland, ohne daß die Truppe Not gelitten hätte?
Zwar wird unsere Front diesmal um ein Beträchtliches weiter
im Osten stehen. Dafür haben wir aber auch keinen Zwei¬
frontenkrieg und können der Truppe alle Mittel zukommen las¬
sen, die sie braucht, um den Winter körperlich und seelisch un¬
angefochten zu Lberstehen. Ein Volk, das wie das unselige die
Organisationsfähigkeit für ein Netz von Reichsautobahnen, einen
Westwall, eine gewaltige Rüstungsindustrie und eine ebenso ge¬
waltige Wehrmacht aufgebracht hat, wird um die Organisation
des Kampfes gegen die Natur des russischen Winters nicht ver¬
legen sein. Ueber die Formen dieses Winterkrieges zu sprechen,
ist heute noch nicht die Zeit gekommen. Eines kann aber ohne
Uebertreibung gesagt werden: Die deutsche Wehrmacht wird den
russischen Winter in Feindesland besser überstehen als ihr öst¬
licher Gegner!

Das kommende Frühjahr wird ferner zeigen, daß die Tiefe
des Raumes auch Schattenseiten. für den Verteidiger hat. Raum
und Raum ist nicht dasselbe. Auf den Grad seiner organisato¬
rischen Gestaltung oder Eestaltungsfähigkeit kommt es an. 1812
zog sich die Armee des Zaren in die Gegend südwestlich Moskau
zurück. Ihre Stärke von 110 000 Mann stand in günstigem Ver¬
hältnis zur Stärke des Gegners, seiner schwachen Position, dem
eigenen Straßennetz und den Vorteilen , die der Kampf im eige¬
nen Lande bietet. Um uns den Erfolg streitig zu machen, müß¬
ten die bolschewistischen Machthaber diesen Winter in der Lage
sein, neue Millionen zu mobilisieren, sie im Frühjahr der brei¬
ten Mauer unserer Ostfront entgegenzuführen und gegen diese
dann anzustürmen, die keine Lücken und keine wunden Punkte
aufweist. Der Raum, aus dem heraus dies alles geschehen müßte,
ist aber nicht besser, sondern schlechter organisiert als derjenige,
den wir erkämpft und unter dem Gesetz der Ordnung ausge¬
baut haben. Deutscher Technik und Organisationskraft gegenüber
hat die Tiefe des russischen Raumes ihre Schrecken verloren.

wies es sich als unangenehm, daß die Südamerikaner ihren
Handel mit Kanada auszuwciten versuchten. Kanada war durch¬
aus geneigt, zum Beispiel Baumwolle aus Brasilien und den
anderen Vaumwolländern Südamerikas zu beziehen. Um diesen
letzten Rest von handelspolitischer Bewegungsfreiheit für Süd¬
amerika zu vernichten, hat Washington jetzt beschlossen, seine
riesigen Baumwollvorräte einzusetzen und durch rücksichts¬
lose Unterbietung auf dem kanadischen Markt die Südamert-
kaner dieser letzten Absatzmöglichkeitzu berauben. Hier wird
sichtbar, was die USA . nach dem Kriege in großem Stile unter¬
nehmen wollen. Die Vaumwolländer der übrigen Welt, aber
auch die Eetreideexportländer, wie z. B . die europäischen Süd-
oststaatcn, erhalten hier einen Vorgeschmack von dem vernichten¬
den Preisd'umping, das sie bei einer Verwirklichung der ameri¬
kanischen Pläne nach dem Kriege zu gewärtigen hätten. Sie
müßten mangels jeder Absatzmöglichkeit ihre Ernten den ameri¬
kanischen Juden zu Spottpreisen verkaufen und würden um¬
gekehrt die erforderlichen Jndustriewaren für ihre Wirtschaft
von dem ja dann einzigen leistungsfähigen Lieferanten, den
USA ., zu ungeheuren Üeberpreisen beziehen müssen. Das ist
in Wirklichkeit die neue wirtschaftlicheOrdnung, die die Juden
Amerikas im Auge haben und die sie bezeichnenderweise unter
Einschaltung des Bolschewismus  durch Vernichtung
der europäischen Wirtschaftskraft zu erreichen suchen: das un¬
bestrittene und niemals mehr zu brechende Weltwirtschafts¬
monopol.

Hamster-Epidemie in USA.
Eine Folge der Steuererhöhungen

Stockholm, 1. Okt. Nach einer in „Dagens Nyheter" wieder¬
gegebenen United-Preß-Meldung aus Neuyork herrscht augen¬
blicklich in den Vereinigten Staaten eine Hamsterepidemie, die
dadurch verursacht wird, daß am 1. Oktober die neuen Steuern
rn Kraft treten. In Neuyork wurden besonders alkoholische Er¬
tränke gehamstert. Die Geschäfte konnten trotz riesiger Lager kaum
die Nachfrage befriedigen. Die Steuer auf alkoholhaltige Ge¬
tränke steigt nämlich um 33 v. H. Ebenso stark war die Nachfrage
nach Radiopparaten, Musikinstrumenten und elektrischen Appa¬
raten, die um 10 v. H. teurer werden. Auch Juwelen werden ge¬
hamstert. Weiter heißt es in dem United-Proß-Vericht aus Neu¬
york, daß trotz der berechneten Milliarden , die die neuen Steuern
bringen sollen, das Finanzministerium schon wieder Vorschläge
für weitere Steuern im nächsten Jahr vorbereite.

Nach einer weiteren United-Preß-Meldung füllten Hundert¬
tausende von Käufern 'am Dienstag die 5. Avenue und HeraS
Square ebenso wie die kleinen Läden der ganzen Stadt. Aehn-
lich war das Bild in allen übrigen großen Städten der USA.
Alles trachtete danach, besteuerte Artikel aufzukaufen. In den
großen Warenhäusern waren die Angestellten fast ebenso über¬
lastet wie kurz vor Weihnachten. Vor den Likörgeschäften standen,
die Käufer in Vierer- und Fllnferreihen. Aehnlich war der An¬
drang vor photographischenFachgeschäften, Pelzgeschäftenund
Elektrofirmen.

Taifun -Schäden in Japan

DNB . Tokio,  39 . Okt. Der Taifun , der am Mittwoch vor
allem die südwestliche« Gebiete Japans heimsuchte, und dessen
Ausläufer nunmehr auch in Tokio wüten, hat neue Todesopfer
gefordert. Schwer sind zum Teil die Schäden. Nach bisher ein¬
gegangenen Meldungen wurden neben den Opfer« bei den bei¬
den schweren Eisenbahnunglücken39 Personen getötet und zahl¬
reiche andere schwer verletzt. 39 größere Fischereifahrzeugeü»d
gesunken; acht andere werden vermißt. Tausende von Häusern
wurden in der Hauptsache durch Ueberschwemmungenzerstört.

Der Sowjetwolf in der Schafskleidung Roosevelt'scher Freiheiten

DNB . Washington,  3 . Okt. Die Behauptung Roosevelts,
die Sowjetverfassung gewähre der Religion und der Glaubens¬
freiheit im wesentlichen den gleichen Schutz, wie dies in USA
geschehe, hat bereits scharfe Kritik in USA . ausgelöst. So hat der
Vorsitzende des Unterhausausschusseszur Untersuchung unaineii-
konischer Umtriebe, Dies , an Roosevelt ein Schreiben gesandt,
in dem er erklärt, daß Religionsfreiheit in den UdSSR , nie¬
mals bestanden habe. Namens von Zehntausenden von de"
Sowjets hingeschlachteterChristen protestiere er „gegen irgend¬
welche Bemühungen von irgendeiner Seite den Sowjetwolf m
die Schafskleidung der Roosevelt'schen Freiheiten zu hüllen.
Dies führt dann eine Reihe antireligiöser AeußerungenStalins
an.

Der Vizepräsident des Ausschusses, Walsh, der sichl022-2- >"
Moskau bemühte, in der Sowjetunion die religiöse Frechei
einzuführen, erklärte, die von Rooesevelt angeführte Stelle m
der sowjetischen Verfassung sei nichts weiter als leere Sch» ^
Roosevelt habe nunmehr Gelegenheit, dieser Schale den Ker
zu geben.

Der Bürgermeister der Stadtgemeinde Queens, GeorgeN
wey, erklärt, Roosevelts Aeußerungen seien ein weiterer Schn
zur übereilten Hochzeit zwischen den USA . und der UdSSR,
dem „Krieg" der Brautführer sei. Zu behaupten, daß die ^ ^
jetunion irgend eine Art Religionsfreiheit besäße, sei nicht
lächerlich, sondern plumpe kommunistischeAgitation.
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»
Siege oder Niederlagen: Immer gilt es, neu zu wagen.

Richard Dehnei.

Nayold unMmgebuny
z. Oktober: 1813 Sieg Porcks bei Wartenburg — 1836 Friede

zu Wien zwischen Oesterreich und Italien — 1916 Erste Schlacht
bei Monastir . — 1939 Die ersten deutschen Truppen ritten in
Warschau ein.

Dienstnachrichen
Studienrat Thalmann in Calw  wurde auf seinen An¬

trag in den Ruhestand versetzt.
Regierungsinspektor Rudolf Vofinger  beim Landrat in

Lalw,  zurzeit bei der Wehrmacht , wurde auf Lebenszeit an¬
gestellt.

Süvs Satvvland sekaker»
In den letzten Tagen erhielten die Angehörigen des Schützen

in einer Radfahrerkompanie der Waffen --- , Wilhelm Rauser,
Moltkestraße, die schmerzlicheNachricht, daß der tapfere Soldat
am 29. August 5ei Dubrowa in der Gegend von Tschernigow,
7V Klm von Eomel , für sein geliebtes Vaterland gefallen ist
und von seinen Kameraden zur letzten Ruhe gebett.et wurde . Mit
dem wackeren Kämpfer für Grotzdeutschlands 'Freiheit und Gel¬
tung ist ein stets strebsamer junger Ehemann und einzige Sohn
seiner Eltern dahingegangen . Er hatte das Schreinerhandwerk
gelernt, war aber zuletzt bei der Post als Briefträger ' angestellt
und genoß als gewissenhafter , ruhiger Mensch überall Achtung.
Der Schmerz, der die Angehörigen getroffen hat , wird in der
ganzen Stadt geteilt . Man wird das Andenken des unerschrocke¬
nen Kämpfers in Ehren halten.

In den Kämpfen am Dnjepr ist am 8. September ferner
Gefreiter Hans Hai st aus Friedrichstal bei Freudenstadt im
Alter von 28 Jahren für Führer , Volk und Vaterland gefal¬
len. Er war hier bei der Weinhandlung Schuon tätig und als
stiller, ruhiger Mann bekannt und geachtet. Man wird ihm
rin gutes Andenken bewahren!

wieder guter Gammelerfolg
Nicht nur die schönen Abzeichen der ersten Reichsstraßensamm¬

lung- für das Kriegswinterhilfswerk 1941-42, Nachbildungen
altgermanischen Schmuckes und kultischer Symbole , haben das
Interesse für die Sammelaktion gesteigert, der gute Sammel¬
erfolg ist in erster Linie auf den Eifer zurückzuführen, mit dem
unsere Sportler mit ihrem Idealismus sich für das große soziale
Werk des Führers einsetzten. Gesammelt wurden im Kreis Calw
19 503.10 RM ., in Nagold  2308 .56 RM ., in Haiterbach
295,82 RM . und in Wildberg  242 — RM.

«Ein wann auf Abwegen"
Ein Hans Albers-Film im Tonfilmtheater Nagold

Diesmal stellt der beliebte Filmkünstler Hans Albers  einen
lebensmeistsrnden Kerl dar , der aus der Welt der Arbeit einen
Ausflug in die bunte Welt des Abenteuers macht. Es handelt
sich um die originelle Geschichte eines schwedischen Konzernge¬
waltigen. Er verschwindet spurlos und erlebt in seiner freiwilli¬
gen Verbannung viele spannende und auch ein verliebtes Aben¬
teuer, bei dem er sich eine schöne Frau erobert . — Hier ist der
flotte Hans wieder , einmal ganz in seinem Element und kann
seine ganze Natürlichkeit und saloppe Eleganz in heiterein
Schwung entfalten . Er hat mit gestohlenen Schmuckstücken zu
tun, fängt Krebse und serviert besser als ein perfekter Oberkell¬
ner. Er spielt Chauffeur bei einer schönen Sängerin und ent¬
larvt ihren betrügerischen Sekretär . Das alles und noch mebr
stellt dieser Großindustrielle an, um seine Firma zu retten . Die
schöne, geistreiche und überlegene Hilde Meißner  ist seine
Partnerin , und es bereitet Freude , zu beobachten, wie die bei¬
den sich die Bälle zuwerfen.

wochHpmavkt
Bekanntlich finden ' jeweils Samstag auf dem Platz beim

Alten Kirchturm Wochenmärkte statt , die mit , der Jahreszeit
entsprechenden, Produkten beschickt werden . Zurzeit kommen

hauptsächlich Gemüse, Obst und Kartoffeln in Frage . Erzeuger
und Verbraucher werden auf diese günstige Gelegenheit , ihre
Erzeugnisse zu kaufen bzw. zu verkaufen , aufmerksam gemacht.

Auch ein Riesenavsel
Nicht nur Riesenkartoffeln sind dieses Jahr gewachsen, son¬

dern auch Prachtexemplare von Aepfeln find zu verzeichnen.
Beim Obstbrechen erntete z. B . Gottlieb Zeitler in Wald¬
dorf  einen Apfel im Gewicht von nicht weniger als 375
Gramm , es handelt sich um die Sorte „Jakob Lebel".

Durch das bahnseitige Ausbleiben eines Großteils unseres
Nachrichtenmaterials ist eine Reihe von Nachrichten in der heu¬
tigen Nummer nicht enthalten. Wir bedauern, daß unsere Leser
somit heule mit einem gekürzten militärisch-politischen Teil vor-
lieü nehmen müssen.

Bcirachlmig zum KriezreruledsuMg
Von Werner Lenz

„Wie die Saat , so die Mahd ", lautet ein altes deutsches Volks¬
sprichwort, und ähnliche besagen ähnliches. „Wie gesät, so ge¬
schnitten", heißt es ; „Säe , wiltu schneiden", mahnt eine sichtlich
sehr alte Fassung des Gedankens, daß „die Götter den Schweiß
vor den Lohn gesetzt haben ". Aber mit dem Säen allein ist es
auch nicht getan , denn:

„Wer Acker und Garten nicht sorglich betreut,
der hat den Samen in den Wind gestreut !"

Und wenn dann das ganze lange Sommerjahr herum ist, wenn
die Früchte heranreifen , dann kommt eigentlich erst die Haupt¬
arbeit des Bauern , nämlich das liebe Gut in Scheune und Keller
zu bergen. „Wer in der Ernte schläft, wird zuschanden", sagt eine
alte Volksweisheit , die natürlich auch im übertragenen Sinne
gilt , und recht wahr heißt es weiterhin : „Wer zur Ernte schlafen
will , der wacht im Winter auf !" Das aber ist des deutschen Land¬
mannes Art nicht, drum darf er sich auch am stillen Erntedank¬
tage des Kriegsjahres seiner Leistung freuen , die ja nicht weni¬
ger zu bedeuten hat als das wackere Durchhalten unserer be¬
währten Soldaten . „Wer sät und mäht , in Ehren steht" , rühmt
anerkennend der Volksmund, denn „hätt 'st du nicht den Bauern,
>o hättest du kein Brot !" Dies Wort Chamissos gilt sinnbildlich
dafür , was Bismarck einmal in die Worte gefaßt hat : „Wenn
die Landwirtschaft nicht besteht, kann auch der Staat nicht be¬
stehen."

So wird denn statt fröhlichen Erntetanzes und Ernteschmauscs
rn diesem Lahre der Erntedanktag des deutschen Volkes dadurch
verschönt werden , daß in schicksalhafter Zeit ein jeder Deutsche im
Geiste die schaffende Hand des Bauern schüttelt und sich darüber
innerlich klar zu werden bemüht, wie hochwertig seine Leistung
lllr unseren Lebenskampf ist. „Herzhafte Hand nährt Leute und
Land !" Das ist ein rechter, wohlverdienter Lobspruch für jeden,
der berufen ist, beim Werke des Schollenbebauers mitzuhelfen;
und das sind ja nicht nur die Bauern und Gutsbesitzer, sondern
noch viele hunderttausend fleißige Hände, Schüler und Schüle¬
rinnen , Studenten und andere Urlaubshelfer und Ferienkame¬
raden haben das Ihre getan , die gottlob reiche Ernte unter Dach
und Fach zu bringen . Und da drängt sich dann wohl manchem
Städter die Fragg auf , wie er denn seinerseits dazu beitragen
könne, das große Gsmeinschaftswerk der Ernte , das doch den
Erntedanktag zeitlich weit überdauert , zu fördern . Nun , das ist
sehr einfach; schon das Volkssprichwort lehrt es uns : „Haushalten
hilft aushalten !" Und die seit Jahren wohlbewährte Losung
„Kampf dem Verderb !" ergänzt diese vernünftige alte Forderung
bestens. Jeder , der seine Achtung vor den Erträgnissen unserer
deutschen Jahresernte Purch Sparsamkeit , gute Einteilung , richtige
Aufbewahrung des ihm Zugctciltcn dartut , hilft dazu, den Ertrag
der Ernte zu erhöhen und ihr Zureichen bis zum Herbst des
kommenden Jahres zu sichern. Die Hausfrau , die ihre Obstvor¬
räte und Weckgläser recht betreut , der Hausherr , der durch Ver¬
meidung von Verschwendung der verschiedenen Nahrungsmittel
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den Kinden mit gutem Verspiel vorangeht , jeder Hausangehörige/
der leinen Teller leer ißt und auch Gerichte, die nicht gerade zu
seinen „Leibspeisen" gehören, freudig verzehrt , tut das Seine-
zur Erhaltung der Ernährunas ^üter.

Altersjubilare
Jselshausen . Heute wird Matthias Mäntele, fr . Gastwirt

„zum Eck", 78 Jahre alt . Wir gratulieren!
Ebershardt . Das 74. Lebensjahr vollendet heute Heinrich

Weil  alt , Landwirt , Herzliche Glückwünsche!
Zum Luftschutzführer befördert

Altcnsteig Zum Luftschutzführer befördert wurde Eemeinde-
gruppeniührer Christof Kirgis.

Zur großen Armee
Unterjettingen . Wer hätte vor 14 Tagen geahnt , daß Joh.

Georg Wagner  letztmals als Böllerschütze seines Amtes wal¬
ten würde ! Trotz der vielen Herbstarbeiten hatten sich zahlreiche
hiesige und auswärtige Leidtragende eingefunden , um ihm die
letzte Ehre zu erweisen. Der Ortsgeistliche sprach tröstende Worte
über Psalm 90. Wagner ist am 8. August 1878 in Oberjettingen
geboren als ältester Sohn des Schneidermeisters und Gemeinde¬
rats Joh . Gg. Wagner und tz>er Kath . geb. Roll . Von seinen
Geschwistern lebt ein Bruder hier , 4 Schwestern wohnen aus¬
wärts . Er erlernte bei seinem Vater das Schneiderhandwerk
und arbeitete dann noch einige Jahre als Geselle in auswärtiger
Stellung . Seiner Militärzeit genügte er von 1898—1900 beim
Jnf .-Regt . 180 in Tübingen . 1901 verheiratete er sich mit Mar¬
garets geb. Vrösamle von hier . Aus dieser Ehe leben drei Söhne,
welche auswärts verheiratet und bei der Reichsbahn angestellt
sind, die Tochter ist ebenfalls auswärts verheiratet . Während
des Weltkrieges stand er beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 119 und
wurde mit der Silb . Verd .-Medaille und mit dem EK . II aus¬
gezeichnet. Neben seinem Maßgeschäft arbeitete er für die Württ.
Forst - und Steuerwache und galt dort als tüchtiger Geschäfts¬
mann . Am Vereinsleben beteiligte er sich rege, war er doch Mit¬
begründer des Radfahrervereins , Mitglied des Gesangvereins,
der Kriegerkameradschaft , der NSKOV . u. a. m. Unter ehrenden
Nachrufen legten letzte Blumengrüße nieder : Kamf . Mart.
Niethammer  dem langjähr . Böllerschützen und Mitglied
des Kyffhäuserbundes , Martin Haag  für die NSKOV ., Fritz
Schmid,  Lammwirt , für die Altersgenossen und Zimmermei¬
ster Kaiser  aus Herrenberg für die ehemaligen Kameraden
vom Res.-Jnf .-Regt . 119. Nach Abschuß der üblichen 3 Böller¬
schüße senkten sich die Fahnen der Vereine von hier und Ober¬
jettingen . Die ernste Feier war umrahmt von passenden Chören
des Liederkranzes , der damit letztmals einen alten Sänger ehrte.

Verschiedenes
Von Stalaktiten erschlagen

Ein ungewöhnlicher Unfall hat sich bei Triest zugetragen.
Zwei Studenten besuchten eine Stalaltitenhöhle in der Nähe von
Prosecco. Die beiden jungen Leute schritten durch die interessante
Höhle, wo die Stalaktiten , diese zapfenartigen Gebilde aus
Kalksinter , die sich aus dem tropfenden Wasser der Höhle bilden,
herabhängen . Plötzlich fiel ein viele Kilo schwerer Stalaktit dem
einen jungen Mann auf den Kops, der eine Gehirnerschütterung
und schwere Abschürfungen erlitt und, nachdem er ins Hospital
gebracht worden war , nach wenigen Stunden starb.

3üvll Kubikmeter Felsmasse stürzten auf eine Stadt
In dem hübschen Appeninen -Badeort Porretta wurden am

Fuß einer malerischen Felswand am Eingang des Städtchens
Ausschachtungsarbeiten gemacht. In einer Nacht stürzte aber
plötzlich, wegen Nachgeben des Erdbodens , die ganze Felswand
von 50 Meter Höhe mit Riesengetöse auf einen Platz am Ein¬
gang der Stadt . Seltsam war das Schauspiel der zahlreiche«
Funken , als die Felstrümmer auf die elektrischen Hochspan-
nungskabel fielen . Wie durch ein Wunder , auch weil es Nacht
war , ist niemand zu Schaden gekommen und nur der große Platz
ist mit riesigen Trümmerstücken bedeckt. Man schätzt die herab¬
gestürzte Masse auf 3000 Kubikmeter.

o
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Aufgeschlossen ist das Herz des Mädchens, wie sich die

Erde dem Frühling erschließt. Ich werde ihn heute küssen,
denkt sie. Peter werde ich küssen. . -

Sie erschrickt, weil dieser Wunsch so mächtig in ihr ist.
Sie nippt nur immer an ihrem Glas, während Peter es

immer mit einem Zug leert. Sie will ganz klar sein im Kopf,
wenn das Wunder kommt. So voll grenzenlosen Glaubens
ist sie, daß in dieser Nacht das Wunder der Liebe sich an ihr
erfüllen müsse. Kindhaft lächelt sie dem Ziel ihrer Sehnsucht
zu. Eine Stunde verrinnt . Der Mann bekommt eine schwere
Zunge.

„Wenn du zwanzig bist. Helene", sagt er. „Zwanzig
mußt du schon sein, dann . .

„Was ist dann?"
Peter Pichler schließt die Augen.
Helene legt leise ihre Hände auf seine Augen, umschließt

dann sein Gesicht.
„Helene . . ." *
Niemals vorher hat er ihren Namen so zärtlich ge¬

sprochen.
„Was ist's, wenn ich zwanzig bin?" forscht sie.
Peter öffnet die Augen, als hätte er geträumt. Er schaut

sie an, als sähe er sie heute zum erstenmal. „Bist wirklich
kein Kind mehr", sagt er. „Aber — niemand hat hierzulande
ein Mädchen geheiratet, wenn es noch nicht zwanzig ist."

Helene läßt hilflos die Hände fallen. Die Schönheit der
Stunde ist zerrissen. Sie spürt den fremden Geruch aus
seinem Munde. Betrunken ist er. denkt sie bitter. Nur des-
halb findet er diese Worte.

„Ich bin müde", sagt sie und steht auf.

„Ja , wirklich", sagt Peter und schaut auf die Uhr, „es
ist spät geworden. Komm, Helene, trink den schäbigen Rest
noch aus ."

Er setztAhr das Glas an den Mund, und als sie es leer-
getrunken hat — küßt er sie.

„Daß sie wenigstens nicht ganz umsonst über uns reden",
sagt er dabei, und dann geht er steil aufgerichtet, mit eckigen.
Schultern hinaus.

„Peter . . ." ruft das Mädchen hinter ihm her. „Peter !" ,
ruft sie zum zweitenmal, und die ganze Unerfüllbarkeit ihrer
Wünsche zittert in ihrer Stimme nach. Peter hört nicht, stapft,
mit schwerem Schritt die Stiege hinauf und geht in seine
Kammer.

Ein heftiger Zorn überfällt sie über die Mutlosigkeit des .
Mannes , an der in dieser Stunde die Liebe scheitern mußte.
Zorn auch gegen sich selbst erfaßt sie," weil sie vergessen hat,
die Arme um seinen Hals zu legen. Zu erschrocken ist sie, als
sein Mund plötzlich auf dem ihren lag, ausgelöscht waren alle
Gedanken. Und nun ist alles wieder leer. Ein kleiner Trost
sollte ja eigentlich nun in dieser Leere sein. Schließlich wird
sie doch zwanzig. Ob er sie dann wirklich heiraten wird?
Mein Gott, bis dahin sind noch viele Monate . Verhungern
kann man inzwischen an Herz und Seele. Und doch wird sie
warten , weil ja schwerlich ein anderer kommen wird, weil sie
hier zu Hause ist und weil — ja, weil sie den Peter trotz
allem gern hat.

In ihrer Kammer droben überdenkt sie noch einmal die
gewesene, unerfüllte Stunde. Und ohne daß sie es recht weiß,
öffnet sie leise die Tür , schleicht auf bloßen Sohlen den Gang
entlang. Bleibt plötzlich sich besinnend stehen.

Hat sie kein Recht auf das Leben, auf ihre Jugend?
Haben andere Mädchen in ihrem Alter nicht längst einen
Schatz?

Unheimlich still ist es und dunkel auf dem Gang. In
dieser Stille hört sie von der Stube herauf leise und ver¬
schwommen das Stundenlied der alten Spieluhr . Mitternacht
ist es, und von Lieb und Treue spielt die alte Uhr.

Liebe und Treue? Was ist das? Dieses Singen etwa
im Blut , wie es das Mädchen hört und fühlt. Diese» unerklär¬
liche Sehnen, das sie Hinaustrieb aus der Geborgenheit ihrer
Kammer, hinaus auf den dunklen, stillen Gang, bis hierher
zur Tür , hinter der ihr Herr, der junge Dornegger, schläft.

Schon hat sie die Hand auf die kalte Klinke gelegt. IM
letzten Augenblick jedoch erfaßt sie Furcht und Scham. Schritt
um Schritt schleicht sie zurück in ihre Kammer, siegt schlaflos;
in den Kissen, bis drunten im Hof ein Hahn kräht und de« '
neuen Tag kündet.

Helenes große Nacht der Versuchung ist zu Ende.

Helene ist schon drunten im Hof, noch ehe der Bauer an
ihre Tür geklopft hat. Sie hört ihn, wie er drüben im Haus
nach ihr ruft, indes sie auf dem kleinen Anger hinter dem
Haus Futter für die Tiere mäht.

^Helene!"
Ruf du nur zu, Peter . Ich weiß es, es ruft in dir

ebenso wie in mir . es dürstet dich wie mich dürstet nach
Erfüllung letzter Dinge, aber du hast ja nicht einmal den
Mut , mit einem Kuß Begonnenes sortzusetzen.

„Helene!"
Er steht nun unter der Stalltüre.
„Melk die Kühe", sagt er. „Das hier ist meine Arbeit."
„Hab nicht schlafen können", entschuldigt sie sich. „Und

darum bin ich etwas früher heraus."
Er nimmt ihr die Sense aus den Händen. Dabei be¬

rühren sich ihre Finger . In ihren Gesichtern wechselt die
Farbe , wie in einer flimmernden Angst vor sich selbst. Rasch
schaut er über das Mädchen hinweg, seine Arme holen weit
aus, und rauschend legt sich die Mahd zur Seite.

Helene rümpft die Lippen und geht in den Stall.
Betrunken war er gestern, denkt sie. Heute schämt er

sich. Sie nimmt das Melkgeschirr und geht an ihre Arbeit.
Es fehlt ihr jedoch heute an allem, was sie anpackt, die
Freude. Ihre Gedanken sind nur bei dem vergangenen Abend.

(Fortsetzung folgt.).
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Wie transportiert mau Wolkenkratzer?
Dag kleiner Häuser auseinandergenommen und aus ihren Tei¬

len an anderer Stelle wieder errichtet werden können, ist bekam» .
Die Versetzung eines Wolkenkratzers mit 28 Stockwerken ist schon
ein größeres Problem , das man aber unlängst in Buenos Aires
bewältigt hat . Anläßlich der Verbreiterung einer Straße wurde
das 38 OOll Tonnen schwere Hochhaus um 60 Meter zurückgerückt.
Das ging so vor sich, daß der Wolkenkratzer auf Stahlrollen gelegt
wurde , die ihrerseits auf Rädern ruhten . Unter weitgehenden
Sicherheitsvorkehrungen wurde dann das Haus von der Stelle
bewegt, zuerst nur um einen Meter täglich, später um zwei Meter
am Tag . Das Interessanteste dabei war , daß in den zahlreichen
Büros des Hochhauses während dieser VerkLî tngrn ruhig wei¬
tergearbeitet wurde.

Seltener Fund auf den Ealapagos -Jnsel-c
Auf den entlegenen Ealapagos -Jnseln im Stillen Ozean, vor

der nordwestlichen Küste Südamerikas , ist ein ungewöhnlicher
Fang gemacht worden . Der Forscher Borbo entdeckte hier eine
Riesenmeereidechse, ein bisher völlig unbekanntes Tier . Die Ta-
lapagos -Jnseln , die sonst als Eldorado der Schildkröten bekannt
sind, scheinen also noch zoologische Ueberraschungen zu bieten . Das
Aussehen der Riesenmeereidechse, die Borbo zum erstenmal be¬
schreibt, ist so seltsam, daß man dabei an die vorsintflutlichen Ge- >
schöpfe denken muß. Sie weist die sittliche Länge von 1.20 Meter
auf ; auf dem Kopf und dem Hals trägt sie eine Art steifen Haut¬
kamm, wie viele der Saurier der Vorwelt . Dieses saurierähn-
liche Geschöpf entwickelt eine enorme Kraft ; im Verhältnis zu
seiner Größe ist seine Muskelkraft der eines Schwergewichtlers
gleichzusetzen. Wenn das Tier sich verfolgt sieht, flüchtet es in
eine Felsspalte und bläht sich dort durch Luft so weit auf, daß
man cs auf keine Weise aus der Felsspalte heransholcn kann,
da es vollständig die Form derselben annunmt . Der Forscher will
das seltene Exemplar einem Museum zum Geschenk machen.

*
Der alte Berliner Sanitätsrat Heim konnte mitunter recht,

grob sein, wenn es not tat.
Einmal war er an den Hof einer kleinen Residenz gerufen

worden , um den jugendlichen Thronfolger zu untersuchen. Alle
Bemühungen Heims, den Patienten zu veranlassen , seine Zunge
zur Untersuchung zu zeigen, waren erfolglos . Kein Zureden half.

Da packte Heim schließlich der Zorn , und ungeachtet der anwe¬
senden Hofgesellschaftbrüllte er den Prinzen an:

„Nun mach' endlich dein Maul aus, du dummer Bengel , sonst
klebe ich dir eine !"

Auf der Stelle trat der gewünschte Erfolg ein.

Temperament auf Reisen
Professor Dr . Friedrich Theodor Bischer war nicht nur wegen

seiner Gelehrsamkeit, sondern nicht minder wegen seines urwüch¬
sigen Temperaments und seines sprühenden Humors bekannt. Auf
einer Italien -Reise geriet der Professor nun eines Tages in
einem Easthof mit einem italienischen Kellner hart aneinander.
Der Kellner war unhöflich gewesen.

Wütend sprang Bischer auf und putzte den Kellner in seiner
temperamentvollen Art herunter . Nun fand er aber in seiner Auf¬
regung nicht gleich das italienische Wort für „Flegel ". Aber Bi¬
scher wollre unbedingt dem Manne auch diesen verdienten Aus¬
druck noch an den Kopf werfen. Also hielt er den Kellner , der sich
ärgerlich entfernen wollte, mit der linken Hand an seinen Frack¬
schößen fest, zog mit der rechten ein Wörterbuch aus der Tasche
suchte eilends die fehlende Vokabel, donnerte dem Unglücklichen
dann noch den italienischen „Flegel " an den Kopf — und ließ
ihn endlich wieder los. Unter allgemeiner Heiterkeit der übrigen
Gäste setzte sich der Professor danach ^ den Tisch.

Frankreich übernimmt Rothschilds Kunstschätze
Der französischeStaat hat die KunstschätzeMoritz Rothschilds

beschlagnahmt. Moritz Rothschild, der zu der bekannten jüdischen
Eeldmagnatenfamilie gehörte, ist schon vor längerer Zeit seiner
französischen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt worden . In
dem Schloß Rothschilds, das in der Nähe des bekannten Wall¬
fahrtsortes Lourdes liegt , befinden sich Kunstschätze von ungeheu¬
rem Wert , darunter Bilder von Rubens , Rembrandt , Goya,
Watteau , Fragonard und Boucher, sowie viele Gobelins von sel¬
tenem Wert . Man schätzt den reinen Geldwert dieser Werke auf
etwa 50 Millionen Franc . Wie aus Vichy berichtet wird , werden
jetzt die Kunstschütze aus dem Rothschild-Schloß unter starker Be-

'-roachung zunächst an einen anderen Ort gebracht, ehe sie kann
wahrscheinlich den staatlichen Museen zugeleitet werden.

Die Schwester war schuld
Gottfried Keller litt in seinen späteren Lebensjahren erheblich

unter Rheumatismus . Er fragte schließlich seinen Hausarzt nach
dem Grund:

„Sagen Sie , lieber Doktor, kommen denn die gräßlichen Schmer¬
zen etwa vom Essen?"

Der Arzt , der Kellers Vorliebe für einen guten Tropfen kannte-,
lächelte und sagte dann achselzuckend:

„Vom Essen weniger , wenn Sie es genau wißen wollen. Die
Schmerzen kommen ausschließlich vom Flüssigen."

Worauf sich Keller zu seiner Schwester umdrehte , die ihm den
Hausbalt führte , und vorwurfsvoll sagte : „Da hast Du 's ! Das
kommt von Deinen ewigen Suppen !"

Seltsame »Schätze" im Missouri-Fluh
Einige Fischer haben im Missouri -Fluß in der Nähe von Kan--

sas City auf einer Sandbank , die wenig unter der Wasserober¬
fläche liegt , einen Glücksspielautomateu gefunden, eine jener
öffentlich aufgestellten Maschinen, bei denen man nach eingewor¬
fenem Münzeneinsatz durch Geschicklichkeit unter Umständen das
Vielfache der eingeworfenen Summe gewinnen kann. Jetzt wird
bekannt, daß seinerzeit eine Menge von solchen Glücksspielauto¬
maten in den Fluß geworfen worden sind, so daß» der Bode»
des Missouri an dieser Stelle bei der Stadt sozusagen mit Mün¬
zen bedeckt ist. Da jeder der Automaten , von denen etwa IM
im Fluß liegen sollen, einen Wert von etwa 200 Dollar hat und
der Inhalt eines jeden zumindest 10 Dollar beträgt , so ist es die
beträchPche Summe von etwa 200 000 Dollar , die mit diesen
Automaten auf dem Grunde ches Flusses versenkt liegt.

Vor einigen Jahren hatte nämlich ein fanatischer Richter in
Kansas City einen ganzen Feldzug gegen die Elllcksspielautoma-
ten organisiert . Er ließ alle solche Automaten konfiszieren, und
sie wurden von der Brücke über den Missouri in den Fluß ge¬
worfen . Eine Gruppe von geschickten Fischern will jetzt die Auto¬
maten und die in ihnen enthaltenen Münzen zu heben versuchen.

Erzählte Kleinigkeiten
Der große Schweiger Moltke wurde einmal zu einer Gesell¬

schaft geladen, die er, wenn auch ungern , besuchte, da er im all¬
gemeinen für solche geselligen Veranstaltungen nicht viel übrig
hatte

Im Verlauf des Abends bat ihn die Gastgeberin , ihr einen
Spruch in ihr ' Gästebuch einzutragen . Moltke kgm dem Wunsch
nach und schrieb:

„Lüge vergeht , Wahrheit besteht!
von Moltke. Eeneralfeldmarschall ."

Kurze Zeit später erschien auch Bismarck, und auch an ihn
wurde die gleiche Bitte gerichtet. Der Kanzler , liebenswürdig
wie immer , las die Eintragung Moltkes , nahm die Feder , über¬
legte kurz und schrieb dann darunter:

„Ich weiß, daß in jener Welt
Die Wahrheit stets den Sieg behält.
Doch gegen Lügen dieses Lebens
Kämpft auch ein Feldmarschall vergebens!

von Bismarck, Reichskanzler."

Gestorben : Gustav Kaufmann , Easmeister , Calw.
Druck . « erlag de« , « slellschajierr- :« .W.Zaiser, ZÜH. SarlNabel,zugl .Aiizktge»l ik?-. verav-lwsrrllck) tr'r .'Nr'*
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Zleuerumlage 1941
Die Steuerzettel für das Rechnungsjahr 1011 werden in den

nächsten Tagen zugestellt.
Bei der Grundsteuer ist der Hebesatz derselbe wie im Vor¬

jahr , nämlich 145 v. H. für land - und forstwirtschaftliche Ve¬
rriebe und 110 v. H. für sonstige Grundstücke und Gebäude.
Zugestsllt werden die Grundsteuermetzbescheide des Finanzamts
und die Erundjteuerbescheide , soweit sich im Meßbetrag gegen¬
über 1940 Aenderungen ergeben haben.

Die Gewerbesteuer wird wie im Vorjahr mit 300 v. H. des
Tewerbesteuermetzbetrags erhoben . Die Gewerbesteuermeßbe¬
scheide des Finanzamts und die Eewerbesteuerbescheide werden
gleichzeitig zugestellt. Bei verschiedenen Steuerpflichtigen sind
die Gewerbesteuermeßbescheide vom Finanzamt noch nicht ein¬
gegangen . Die Veranlagung wird nachträglich vorgenommen.

Die Beiträge zur Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft
werden nunmehr auf Grund der Einheitswerte für land - und
forstwirtschaftliche Betriebe erhoben . Der Mindestbeitrag be¬
trägt 2.— RM.

Bei der Gebäudeentschuldungssteuer , die mit den bisherigen
Steuersätzen erhoben wird , sind die Ermäßigungen bereit ? be¬
rücksichtigt Bis ö. November 1941 können Nachlaßgesuche auf
dem Nathane , Zimmer 3, angebracht werden . Dort sind auch
die entsprechenden Vordrucke erhältlich . Nachlässe werden wie
schon im Vorjahr , nicht mehr von Amtswegen gewährt.

' Die Steuern sind mindestens zur Hälfte des Jahressolls zur
Zahlung verfallen. Es wird erwartet, daß die noch vorhandenen
Steuerrückständcalsbald beglichen werden, damit Zwangsmaß¬
nahmen vermieden werden können.

Die Rechtsmittelbelehrung ist bei den Grund - und Gewerbe¬
steuerbescheiden auf der Rückseite der Bescheide enthalten . Im
übrigen kann gegen die Steuerheranziehung binnen eines Mo¬
nats , von der Zustellung an gerechnet, Anfechtung hier eingelegt
werden.

Nagold , den 1. Oktober 1941.
Der Bürgermeister: Maier.

Stakt Nagolk
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß mit dem Wochen¬

markt jeden Samstag  ein

Obst-, Gemüse-Md Kartoffel-Markt
verbunden ist. Die Erzeuger von hier und der Umgebung wer¬
den zur zahlreichen Beschickung des Marktes , vor allem mit
Tafel - und Mostobst, Gemüse aller Art und Kartoffeln besonders
eingeladen.

Nagold, den 3. Oktober 1941.
Der Bürgermeister.

oafilm Ilieaier fiogoUl
Freilag , Samstag 20 Uhr
Sonntag 13.30, 16.30, 20 Uhr

MNW Ml«NW
Ein lustiger Hans Albers-Film . Was er alles
Lustiges anstellt, das müssen Sie unbedingt sehen!

Für Jugendliche verboten!
Kulturfilm. Wochenschau.

Einen gut erhaltenen Aeed verkauft
Nagold, Ealwerstratze 43

Vesarrntnrachuns
Das Brennholz für den kommenden Winter kann in der Zeit

vom 3. bis 11. Oktober auf dem städt. Forstamt bestellt werden.
Die Einwohner des Stadtteils Zselshausen geben ihre Bestellun¬
gen auf der dortigen Geschäftsstelle ab. Doppelbestellung bei
dem städt. und staatlichen Forstamt Nagold kommt selbstver¬
ständlich nicht in Frage.

Nagold , den 3. Oktober 1941.
Der Bürgermeister: J .A, Städt Forstamt.

Wehrmannschafien
Sonntag,  den 5. Okt, 194l

SOl ' tßdl ' tNst . (Waldlust). Antreten 8 Uhr.
(Standort Emmingen und Iselshausen schießt in Nagold .)
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6si den schweren Kämpksn im
Osten südlicb Oomsl gsb ln
treuester soidsitsctzer pkiictzt-

srküllung mein lieber ,guter IH.aim, cksr treu-
besorgte Vater seines Kindes , unser sin¬
niger, unvsrgsOIicbsr Lotzn und Vrüdsr,
Sctzvvisgersoim, Sctuvsgsr , Onkel u, Kelle

1^ 3118617
Schütze in einer Ksdlsbrsrkompsgnis

äm 29 .^ .ug.1941 im^ lter von 23 ckskrsu
sein junges Ksbsn kür Eütirer, Volk und
Vaterland.

In tisksker Trauer
dlsOatkim kUsi -is Ksiissi -gsb .Sctznauker
mit Sobnctisn 8mr8t , dis Eltern : Willi»
HSU8VV, Sctzrstnsrmslr. mit brau
gsb . ?4srquardt , dis Ossctivvisksr:
Üoppvldsmsi - gsb . Kaussr mit Oattsn
kUtz v « ppelb » u « i»r Ä s .d, Ostkront,
LltoleU « Si -«»8« v.
IrLusrgottssülsrrst 2onntsg S . Okk. nsckm.2Ukr

Unvsrkoktt
Kaden sekon l 'augenäs äis
sroüen Hauplti ' ekksr §e-
vonnen - 6as väcdste mal
können 8ie äer OlnekNede
sein ! Odne k,os kein Oe v̂inn,
aderielLl öie i'iedlixe ^ ert.

17. Okt . beginnt öie neue
lleutsetie fieiclislotterie
mit 480 000 Osvüllneo übsr
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lüditsi i rimel t «suis, I osim»kor

3 . - »2 .- 24 .- «t» SliI.
I . Sckwsieksrl

Ktsatl . kolt -Kinn ..8tut <s » rk8,
diarklstr 6 Lontsekeck 818.81kl

Die neuen

^ ab 1, Okt, gültigen§

Lohnsteuer.
Tabellen
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Wegen Verheiratung meiner
langjährigen

suche ich baldigst Ersatz.
Fra« La Roche,Stuttgart
Prag-Apotheke
Fernspr. 21 38l.

In jedes Haus gehört der
Homöopathische
Hausarzt
von Hering -Haehl

Für 5 80 in der

kiiMsiiäIvllll üslser

So beurteilt der Arzt
Lrtneval - Svattabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten ward , an ein. groß.
Krankenmaterial d. „Medizin .Poliklinik der deutsch.

>Karls -Universität " erprobt . Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

«Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehmeINebenwirkungen in keinem Falle auf. Insbesondere ver-
IUrsachen sie keinerlei Magenbeschwerden." oi-.mê.SoK-ü,eo.12.4»
«Bei Glieder - « . Gclenkschmcrzcn, Gicht, Rheuma , Ischias , Hexenschuß,
I Erkältungskrankheiten , Grivvc , Nerven - «. Kopfschmerze» helf. die
Ihochwirks. Trineral -Ovaltabletten . Sie nicrd . auch v. Herz-, Magen-
lu . Darmcmvfinölichcn best, vertragen . Mach. Sie sof. ein. Versuch!
iBeachten Sie Inhalt » Preis ö. Packung : 20Tabl . nnr78Psg .!
«In allen Apotheken oder Trineral GmbH ., München H 27 /kr:IVerlang. Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit"!

Lsit  2SOO Zcilstren vekSWM;

liebte in tor-mvon
ItnoÜIouek ÜOEkTN

SsskWimoctz-ukicl
gStzziclifksi.

M

2 . kok:

Lobolcj man nocli Klause kommt ociek
wo ss sonst möglicli ist, tousclie man äis
beclekscstulie gegen abgetragene , llous'
scstulis ocler 6srgl . ks tut Lclivlien unö
küDsn gut ! Oos l-s ^srstölt länger,vnääie
Lcliustsklsiäsnin scstönsr ôkm.^ itgu^
Lcliulicrsms gspstsgt , bleibt clos l.eclst
wsicli uncl gssclimsiclig . Dokur gidtr
clos bestens bekannte.

vis ZclJuiZs iJoIkeiJ löistyss'
;tM ukicl dlsidsri lölsttzsi ' scistön !.
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